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Respekt will
gelernt sein

Erwachsensein bedeutet,
Entscheidungen treffen zu
müssen und dafür Verant-

wortung zu übernehmen. In der
Pubertät ist es den Jugendlichen
oft sehr wichtig, Entscheidun-
gen unabhängig zu treffen und
sie fordern dieses Recht vehe-
ment ein. Was noch Schwierig-
keiten bereitet, ist, für diese
Entscheidungen auch einzuste-
hen. Martin möchte sich zum
Beispiel unbedingt ein Moped
kaufen. Dafür ist er bereit, eini-
ges zu tun. Er jobbt nebenbei,
um sich das Geld dafür zu ver-
dienen, und seine Eltern freuen
sich auch darüber, dass er das
tut. Gleichzeitig wissen sie, dass
sein Geld nicht reichen wird,
um eventuelle Schäden reparie-
ren zu lassen. Ihrer Meinung
nach müsste er noch etwas län-
ger sparen, um sich ein „besse-
res Moped“ leisten zu können.
Statt ihm Moralpredigten zu
halten, können sie ihm die Ent-
scheidungsmöglichkeiten auf-
zeigen, ihn aber selbst diese
Wahl treffen lassen. Er kann
mehr Geld sparen, um sich ein
hochwertigeres Gefährt zuzule-
gen, oder er muss damit rech-
nen, dass das alte Modell, das er
sich sofort leisten kann, Repara-
turen erfordern wird, die er
nicht bezahlen kann. Er trifft
die Entscheidung, die Eltern
bieten nur Wahlmöglichkeiten
an. Ihm zu sagen: „Wir haben es
ja gleich gewusst“, wenn er sich
für die zweite Alternative ent-
scheidet und das Moped tat-
sächlich fahruntauglich wird,
sollten sie vermeiden. Was sie
aber tun, sie bleiben bei ihren
Vereinbarungen und Regeln,
die zum Beispiel lauten könn-
ten: „Wenn das Moped nicht
mehr sicher ist, musst du mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln in
die Schule fahren.“ So zeigen sie
ihm, dass sie Respekt vor seinen
Entscheidungen haben und
auch dementsprechend mit ihm
umgehen.
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Neuer Blick auf
Hatschepsuts Tempel

Ägyptens Schätze lassen sich aus un-
gewöhnlicher Perspektive bestaunen:
Besucher können wie hier den Toten-
tempel der Hatschepsut in Deir-el-Bah-
ri vom Heißluftballon aus genießen.
Der Tempel liegt vor einer steilen Fels-
wand, seine Architektur war zur Bau-
zeit ungewöhnlich modern. Nach dem
Tod der Hatschepsut, die Ägypten von
1479 bis 1458 v. Chr. als Pharao regiert
hatte, wurden Teile der Tempelanlage
zerstört. Der berühmte Archäologe Ho-
ward Carter entdeckte 1903 den Sarko-
phag der Herrscherin. Ihre Mumie wur-
de erst 2007 gefunden. Bild: SN/EPA

Brokkoli bekämpft
schädliche Bakterien

FRANKFURT/MAIN (SN, AP). Wer re-
gelmäßig Brokkolisprossen isst,
schützt seinen Verdauungstrakt
vor Entzündungen und Geschwü-
ren. Die Sprossen senken im Ma-
gen die Belastung mit dem schäd-
lichen Bakterium Helicobacter
pylori, wie eine US-Studie ergab.
Der Erreger gilt als Hauptverur-
sacher von Magengeschwüren
und mitverantwortlich für die
Entstehung von Magenkrebs.

Weil das in Brokkoli enthaltene
Sulforaphan antibiotische Eigen-
schaften hat, untersuchten For-
scher der John Hopkins Universi-
tät in Baltimore die Auswirkun-
gen des Lebensmittels an Japa-
nern, die mit dem Helicobacter
infiziert waren. Ein Teil der Pro-
banden aß acht Wochen lang täg-
lich 70 Gramm frische Brokkoli-

sprossen. Die übrigen Teilnehmer
bekamen Alfalfasprossen, in de-
nen der Stoff nicht vorkommt. Im
Gegensatz zu Alfalfa senkte Brok-
koli die Keimlast deutlich, wie die
Forscher im „Cancer Prevention
Research“ schreiben.

Die Sprossen der Brokkoli-
pflanze enthalten dabei wesent-
lich höhere Konzentrationen an
Sulforaphan als die ausgewachse-
ne Pflanze.

Trotz ihrer positiven Ergebnis-
se warnen die Forscher allerdings
vor übertriebener Hoffnung: Die
Sprossen können zwar helfen, die
Erregerzahl im Magen zu senken,
aber ganz beseitigen lässt sich eine
Helicobacter-pylori-Infektion mit
ihnen nicht. Zwei Monate nach
dem Absetzen der Brokkolispros-
sen war die Keimlast zudem wie-

der auf das Ursprungsniveau an-
gestiegen. „Das Wichtige ist, dass
wir ein Lebensmittel entdeckt ha-
ben, das bei regelmäßigem Ver-
zehr die Ursache vieler Magen-
probleme beeinflussen und viel-
leicht sogar zur Prävention von
Magenkrebs beitragen könnte“,
sagt Jed Fahey.

Worauf diese Wirkung beruht,
zeigte der Forscher an Mäusen:
Demnach vervierfacht Sulfora-
phan die Aktivität zweier Enzy-
me, die die Magenschleimhaut
vor Entzündungen und oxidativen
Schäden bewahren.

Brokkolisprossen sind im Han-
del kaum erhältlich. Aber man
kann sie auf der Fensterbank zie-
hen und das ganze Jahr über ern-
ten. Saatgut dafür gibt es in jedem
gut sortieren Gartencenter.

Studie. Der regelmäßige Genuss von Brokkolisprossen kann dabei
helfen, das Risiko für Magenkrebs zu senken.
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Arktis früher als
angenommen eisfrei
NEW YORK (SN, dpa). Die Arktis
könnte einer neuen US-Studie
zufolge statt etwa 2100 schon in
30 Jahren fast eisfrei sein. Das
für den weltweiten Klimaaus-
gleich wichtige Eis kann drei
Mal schneller abschmelzen als
bisher angenommen, fanden
Forscher heraus. Sie rechnen al-
lerdings nicht damit, dass das
Eis in Nordkanada und Grön-
land ganz abschmilzt. Starke
Winde über dem Arktischen
Meer drücken die Eisschollen in
mehreren Schichten übereinan-
der an Land, sodass sich eine
sehr starke Eisdecke bildet.

Neonfarben können
Allergien auslösen
KARLSRUHE (SN, AP). Eine neue
Tattoowelle aus den USA hat
europäische Discos erreicht:
Die Tätowierung wird mit Ne-
onfarben gestochen, die bei Ult-
raviolettstrahlung (Schwarz-
licht) fluoreszieren. Die UV-
Farben sind zwar frei von Gift-
stoffen, allerdings nicht völlig
unbedenklich, denn sie können
Allergien auslösen. Wie diese
Tätowierungen entfernt werden
können, ist noch unbekannt.

FRANKFURT/MAIN (SN, AP). Viele
Eltern unterschätzen nach An-
gaben von Kinderärzten die In-
tensität der Frühlingssonne.
Kinderhaut ist dünner und emp-
findlicher als Erwachsenen-
haut, und die Pigmentierung ist
noch unzureichend. Zudem be-
sitzt die Haut nach dem Winter
nur geringen Eigenschutz und
muss deshalb im Frühling unbe-
dingt vor der Sonne geschützt
sein. Insbesondere die soge-
nannten Sonnenterrassen wie
Ohrmuscheln, Nasenrücken,
Wangen und Unterarme erhal-
ten im Frühling häufig zu viel
Sonne. Kinder sollten deshalb
eine Kopfbedeckung mit Krem-
pe tragen und mit einer Sonnen-

schutzcreme mit hohem Licht-
schutzfaktor eingecremt sein,
wenn sie im Freien unterwegs
sind. Besonders gefährdet sind
Kinder mit heller Haut, mit
Sommersprossen, mit roten
Haaren und vielen Mutterma-
len.
Allerdings sollten sich Eltern
und Kinder nicht durch Sonnen-
schutzcremes mit hohem Licht-
schutzfaktor in Sicherheit wie-
gen. Denn diese können nicht
alle UV-Strahlen abhalten. In
der Mittagssonne ist deshalb ein
textiler Sonnenschutz zusätzlich
zur Sonnencreme unentbehr-
lich. Nicht vergessen: eine gute
Sonnenbrille zum Schutz der
empfindlichen Kinderaugen.

Jetzt Sonnenschutz für
Kinder nicht vergessen


